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I 7. Kapitel.

Einzelne Theile des Aeufseren der Kirchen.

Weil die Zahl der ganzen Kirchen oder größerer zufammenhängender Theile

derfelben eine allzu geringe ift und man aus diei'en allein nicht nur eine unvoll-

l’tändige, fondern eine ganz falfche Vorftellung von dem Stil und [einer Leif’tungs-

fähigkeit gewinnt, fehen wir von einer fyf’cematifchen Daritellung aller Entwickelungs-

formen ihrer Einzelheiten ab und befchränken uns auf das Nachfolgende:

a) Vorplätze, Vorhöfe und Vorhallen.

Vor der Fagade der Kirche zu St.-Calais (Fig. 152) dehnt lich in der Breite

derfelbeti ein mit Baluftraden umgebener Vorplatz terraffenartig aus, zu dem in der

Mitte etwa neun Stufen hinäufführen. Vor derjenigen zu Pencran, in der Bre—

tagne 1207), giebt es eine Freitreppe, in der Mitte und an beiden Seiten von

fcalpirten Wangen begleitet, die mittels Confolenformen, welche mit fenkrechten

Theilen abwechfeln, die Stufen einfafl'en. Originell gebildete Pfof’ten bekrönen fie.

Vor der Chapelle Sie.-Catherine zu Maignelay bei Clermont in der Picardie

if’c ein Vorplatz, mit Brüf’tungsmauer umgeben. Zu beiden Seiten des Eingangs

deffelben erheben fich fchlanke candelaberartige Pfeiler”“). ‘

Du Cerceau hatte in feinem Projecte einer Fagade fiir St.-Euftac/ze zu Paris

(Fig. I56) einen Vorhof mit Seitenhallen, etwa wie der von S. Maria preflo S. Celfo

in Mailand angenommen. » '

Einen Vorhof oder Atrium gab es vor der Kirche von Nogent-fur-Seine. Alexandre Lenoir hielt

ihn für ein Werk Ph. (lg l’0rme's. Die Fragmente, einfl; im Illu/ie der Augzgflins, wurden im Bau des [Want-

Vale'rz'm verwendet 1209).
_ '

Die Facade des Val-de-Gräce liegt jetzt noch in der Mitte der Langfeite eines

ziemlich großen Vorhofs im Erdgefchofs, mit ernflen Pilaftern und Nifchen ge-

gliedert.

Vor der Schlol'scapelle zu Anet war einfl eine Vorhalle von drei Jochen mit

gekuppelten Säulen angebracht, die eine Erweiterung der Loggia bildete, die in

diefem Flügel das Erdgefchol's nach dem Hofe zu einnahm. (Siehe: Fig. 192.)

Es mufs auch an den fehr bedeutenden Portikus vor der Capelle De l’Orme's im Schlofspark zu

Villers-Cotterets (fiehe Fig. 195) erinnert werden. An einer Fig. 42 abgebildeten Capelle für den Louvre,

aus der Zeit Heinrich IV. war eine Vorhalle projectirt.

An der Kathedrale zu Auch if’t unter beiden Thürrnen und zwifchen denfelben, vor der ganzen

Fagade, eine wirkliche Vorhalle gefchafl'en (Gehe Art. 672, S. 484).

Das Portal an der Seitenfront der Kirche zu Vetheuil, durch einen hohen Korb-

bogen gebildet, führt zueri’c in eine offene, innen liegende, gewölbte Vorhalle,

welche etwa die Tiefe der Capellen haben mag und an deren hinterer Seite

1207) Abgebildet bei: Nomen u. TAYLOR, a. a. O. Bretagnz, Bd. Il, S. x.

1208) Ebendal'. Picardz'e, Bd. Ill, S. 1.

12”) Herr Albert Lemn'r zeigte mit eine Zeichnung diel'es reizendcn Werks. Ich glaube mich zu erinnern, dafs er

mir fagte, ein Theil deffelben fei noch an Ort und Stelle.
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die Thür liegt. Die Formen fcheinen zur vereinfachten Richtung von Gaillon zu

gehören.

An der Kirche zu Livilliers fpringt eine folche feitliche Vorhalle capellen-

artig vor.

Vor der Sakrif’ceithür an Nahe-Dame zu Rodez if’t eine Vorhalle mit caffet-

tirtem Tonnengewölbe, vorne als weite Rundbogenarcade mit quadratifcher Um-

rahmung fich öffnend, und mit einer Arcatur von Nifchen mit Pilaftern und drei

Zinnen gekrönt.

Die Vorhalle von Notre-Dame-deuy an der Seite nach dem Bifchofspalaf’c il’c

als concentrifche Doppelarcade (fiehe: Art. 5 30, S. 393) gebildet. Die innere Archi-

volte, von Säulen getragen, wölbt lich als ganz frei gearbeiteter Bogen und ift mit

der äufseren Archivolte durch drei kleine Pilafter in radialer Stellung verbunden 1210).

Die drei Portale von St.-[Wirbel zu Dijon find fo tief, dafs fie fait Vorhallen bilden; fie wurden

gelegentlich diefer Fagade befprochen. In der Kirche zu Gifors wird durch den Orgellettner eine innere

Vorhalle von drei Bogen in der Breite des Mittelfchiffs gefchafl"en. Du Certezm ill: im Stich mit feiner

Umarbeitung der Faqade der Certq/a von Pavia 12“) bemüht, ein großartiges Thor-Motiv an Stelle der

vertieften Portale der franzöfifchen gothifchen Kathedralen als Vorbogen oder kleine Vorhalle auszubilden.

b) Die Thürme.

Aufser den Thurmanlagen, die fchon bei Gelegenheit von einer Fagade be—

fprochen wurden, giebt es eine Reihe von Thürmen, die für fich eine Erwähnung

verdienen. Auch bei neuen Thürmen bleibt der Gedanke der Compofition fehr

lange noch ein gothifcher, nur wird er in den neuen Formen ausgedrückt.

!) Die Form des oberen Abfchluffes.

Die wichtigfte Frage, die hier den Architekten entgegentrat, war wohl die

der Form, in welcher der Thurm oben abgefchloffen werden follte, ob mit einem

Helm, einer Kuppel oder als Terraffe.

7%°- In die Anfehauungen, die Frage des oberen Abfchluffes der Thürme be-

vrfi:;i;"° treffend, erhalten wir einen intereffanten Einblick aus der Zeit, als die Renaiffance

in Rouen einzudringen begann. Im Jahre 1504 fragt man fich in einer Conferenz mit

Pierre Valence, ob der neue Thurm der Kathedrale mit einem Helm (azlguz'llß) oder

einer Terraffe endigen folle 1212). In einer zweiten Conferenz am 14. September 1506

mit Nicolas Bz'ara’ fragt man [ich von Neuem, ob er als Helm (azguz'lle) oder felon

le goüt madame, m couromze endigen folle 1213). Mit letzterem Wort ift ohne Zweifel

die Kuppelform eines Tempz'etlo gemeint.

. 73“ Wir Ialfen einige Beifpiele folgen, in welchen die Kuppelform angenommen wurde.

D:nljuäslegim Pierre Lemercz'er (liebe; Art. 718 u. 719, S. 530 bis 535) bekrönte 1552 den quadratifchen gothifchen

Thurm von Sl.-fllaclou zu Pontoii'e mit einem achteckigen Kuppelbau. Das Gefims des Tambours, der vier

Hauptfeiten bildet Segmentgiebel. An den Diagonalfeiten des Tambours find achteckige Piedeflale bis zu

deffen Gefims geltellt, auf welches dann fchlanke, von Säulen und Pilaitem umßellte Tempietti mit Kuppeln

folgen. Die Laterne der Hauptkuppel wird von einem ähnlichen aber etwas größeren Tempietto gebildet,

1210) Abgebildet bei: NODIER u. TA\'LOR‚ a. a. O. Auwrgne, Bd. II, S. !56.

12“) Siehe Art. 644, S. 461. Abgebildet bei: GEYMÜLLER, H. DE. Les Du Cerceau etc., 3. a. O., Fig. 28.

l“?) nScrn/air _/3: In name tuur de la di]! txglz'fe _/erait nlnarh'e ou aclzevée a e:guille an ltrrafl« (LANGE, A. Dic-

liwmm'rt etc , a. a. O., Bd. II, S. 302).

1213) Ebendnf. Bd. I, S. 70.
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und von den Kappeln der vier unteren gehen durchbrochene Strebebogen über der Kuppel nach den

Pfeilern der Laterne empor. Es ift eine Compofition, die ebenfo wenig den Geift, als deren Silhouette das

Auge erfreut.

Der quadratifche Thurm der Kathedrale von Blois wurde um 1540 von einem achteckigen Stockwerk

mit Kuppel und ebenfalls als Kuppelbau geltalteter Laterne bekrönt. Von vier diagonal gefiellten Strebe—

pfeilern Reigen Strebebogen bis zum Gebälk des Achtecks und helfen den Uebergang vermitteln. Der

Kirchthurm der Trinili in Angers ift ebenfalls als Rundbau mit Kuppel und Laterne abgefchlofl'en. Der

gothifche Hauptthurm von St.—Pierre zu Coutances erhielt ziemlich unvermittelt einen ähnlichen achteckigen

Tempietto wie derjenige des Vierungsthurms.

. Der Thurm von Rofcoff, im unteren Theile hoch, fchlank und quadratifch, mit halbrundem Ausbau für

die Treppe, hat ein etwas fchrnäleres quadratifches Obergefchofs und wird bekrönt von einem quadratifchen

Kuppelbau mit fchlanker Doppellaterne, begleitet von kuppelförmigen Fialen an den Ecken. Der Thum

von Thégonnec (Finifierre) iit bekrönt durch einen Kuppelbau mit Laterne, umgeben von vier kleineren

Kuppelbauten als Fialen. Der quadratifche Thurm von St.—Mala zu Valognes hat einen Helm, der in

fanftgefchlungener S—Linie fich zufpitzt mit Krabben an den Kanten, der unten durch die Giebel der Fenfter

und oben durch vier Dachfenfler belebt wird.

Von eigenthümlicher Bildung im Charakter der Zeit Ludwig XII. ift ein quadratifcher mit fchlanker

Pyramide verfehener Mittelthurm in Plonevez Paizay, unten wie durch zwei Brückenbogen mit einem runden

und einem achteckigen Thürmchen verbunden.

Der Kirchthurm von Landerneau quadratifch bekrönt von einer Kuppel mit Laterne in Geflalt eines

Kuppelbaues, begleitet von vier Kuppelthiirmchen.

Der von St.-Laurent in Nogent—fur-Seine quadratifch mit einem Tempiettoauffatz etwa wie die Laterne

der Peterskuppel in Rom gebildet.

Der 1541—46 erbaute, 1683 zerftörte Helm des SW„Thurmes von Sl.-Amlré in Rouen von

Robert Frenzel/er galt als eines der Wunder der Normandie.

2) Die Thürme der Früh-Renaiffance.

Wir verweifen zuerft noch auf einige Fälle, bei welchen es fich um die Voll-

endung von Thürmen handelte, die im gothifchen Stile begonnen waren und wo

es darauf ankam, in den neuen Formen weiter zu fahren.

An der Kathedrale zu Troyes gefchah die Vollendung der oberen Hälfte des freien Theils des linken

Thums im vorgefchrittenen Früh-Renaiß'anceftil und fie zeigt interefl'ante Gebälkformen mit Confolen am

Architrav. Die zwei oberen Stockwerke des Thurms der [Madeleine dafelbfl haben Säulen von einer jonifchen

und zwei korinthifchen Ordnungen. Sie Itehen vor der Mitte der Stimfeite der Strebepfeiler. In Toni, an

St.-Gmgoult, geht der unvollendete Thum oben in die Renaifi'ance über. Am kleinen kurzen Thurme der

Chapelle du Lyce'e zu Vendöme wird das Achteck, welches den quadratifchen Thurm abfchliefst, von vier

Fialen begleitet, die einfach als kurze ftämmige Früh—Renaiifanceläulen gebildet find.

Wir gehen nun zu folchen Beifpielen über, die fchon als Renaiffancethürme

begonnen wurden, oder in ihrer Gefammterfcheinung als folche wirken.

Der Thurm von Notre-Dame zu Mortaigne (in der Orne) wurde im Renaiffance-

ftil um etwa 1530 begonnen und beitand bis zu feiner um 1888 erfolgten Reftau-

ration aus zwei Stockwerken und einer Attika. Die Strebepfeiler, nach gothifcher

Anordnung, find durch fehr fchlanke, flache, gekuppelte Pilafter mit feinen Arabesken—

füllungen (montants) gegliedert. Auf den Kapitellen ruhen Tabernakel mit Statuen

und Baldachinen. Auf dem Gebälk find in der ganzen Breite des Raumes zwifchen

den Strebepfeilem Spitzgiebel angebracht; die Strebepfeiler des erl’cen Stocks

dagegen find glatt mit einem hohen Sockel und haben breite niedrige jonifche

Kapitelle. Unterhalb diefer find auf Confdlchen (zu!: de lampe) Statuen angebracht,

die vor Flachnifchen ftehen und vierflöckige Baldachine haben. Der Fries des

Gebälks hat Rankenwerk und über dem Gefims find zwifchen den Strebepfeilern

S—Giebel zu beiden Seiten von Candelabern angebracht und eine Baluftrade, welche

782 .

Renaiffance-

Vollendungen

gothifcher

Thürme.

783.

Beifpiele von

Renaiffance—

Thürmen.



784.

Treppen-

thürmchen.

Beifpiele.

785.

Vierungsthürme.

Beifpiele

in Caen und

Coutances.

582

vor der Attika die Strebepfeiler verbindet. Die Attika hatte fehr kurze jonifche

Pilafter und zwei Arcaden auf cannelirten Pilaf’tern zwifchen den Strebepfeilern 1214).

Die Kirche Sl.-Anloz'ne zu Loches hat einen fchönen Thurm (nach Paluflre

1519-30 erbaut) mit vier quadratifchen Gefchoffen. Das fünfte ift als achteckiger

Tempietto mit Kuppel und Laterne gebildet. An den Ecken find nicht fehr fiarke,

diagonal geflellte Strebepfeiler, von denen ein kleiner Bogen nach den fchrägen Seiten

des Achtecks übergeführt iit. Das vierte Gefchofs ift als Glockenhaus mit korin—

thifchen Pilaftern und zwei hohen Rundbogenarcaden durchbrochen, während das

dritte Gefchofs gefehloffen i[t und eine Art Confolenfries hat. In der Mitte deffelbén

ift eine Halbfäule und zu beiden Seiten sind vier Füllungen, die wie durch ein

Fenderkreuz mit flachem Rundflab-Profil gebildet werden.

In der Nähe von Creil ein quadratifcher Kirchthurm mit zwei ziemlich vertretenden Strebepfeilern

an jeder Ecke und einer halbkreisförmigen Kuppel bekrönt; darunter gekuppelte Rundbogenfenfter.

Auf den fchönen Kirchthurm zu Breffuire (Fig. 312) nach Pain/ln von _‘7ean Gendre und _‘75an

Ora’rmne' , 1538 vollendet, werden wir fpäter gelegentlich der Profanthürme zurückkommen. Ebenfo , bei

Fig. 313, den hübfchen Thurm von St.-Patrice zu Bayeux befprechen.

Weitere Kirchthürme, die ich blofs aus Abbildungen kenne, fcheinen Interelfe zu bieten. Es find:

ein Thurm zu Landivifiau, ein anderer zu Ploudiry, beide in der Bretagne.

Im Anjou die drei Kirchthürme von La Tn'm'te', zu Angers (Gehe: Art. 78I‚ S. SSI), zu Beaufort-en-

Vallée und zu Les Rofiers, die Palzg/ire Patmmtlich als “'erke des _?mn de [Wine nennt. In Orléans ift der

Kirchthurm von St.—Palerne aus Backflein mit Quadereinfaffungen errichtet.

Wir führen einige Treppenthürmchen an, die an den gröfseren Faqaden eine

befondere Ausbildung erhalten haben.

An der Fagade der Kathedrale zu Sens ein reizendes achteckiges Thürmchen der Früh-Renaiil'ance,

am Südthurme durch zwei achteckige Gefchofl'e je mit einer an den Ecken angebrachten Ordnung init

Piedeltalen, Gebälk, Geländer ausgebildet. Ein Uebergangsgefchofs vermittelt gefchickt mit Hülfe von

Bogen das Herauswachfen aus dem gothil'chen Theile.

In der Kirche zu Gifors die Wendeltreppe des neuen Thurmes um 1550, die innen kreisförmig

heraustritt. Ueber dem Erdgefchofs beginnen drei Ordnungen dorifcher, jonifcher und korinthifcher Pilafter,

dazwifchen Fenfier mit candelaberartigem Mittelfäulchen. Alle wagrechten Linien find zu fleigenden ge-

worden, mit Ausnahme von zwei Schichten Hoffen unter jeder der fieigenden Fenfterbänke.

Pahg/lre erwähnt ferner ein rundes Treppenthürmchen im Innern von Sl.-Etimne zu Beauvais.

Wir gehen nun zu einigen Beifpielen von Vierungsthürmen über. Auch hier

handelt es _fich zuweilen um Vollendung von gothifch begonnenen Arbeiten.

Der Vierungsthurm von Sl.-_‘7ean zu Caen wurde in fehr fchönen fpätgothifchen

Formen begonnen und als Quadrat ohne Strebepfeiler bis zum Gefims unter dem

Achteck geführt. Von hier aus gehört die Detaillirung der Früh-Renaifi'ance an. Die

Achteckfeiten haben zuerft einen Unterbau und dann fchlanke Fenfter, die wie der

unfertige Thurm nur bis zu ihrem Kämpfergefims geführt find. An den Ecken if’c

immer ein Pilalter mit zwei Seitenpilaftern, an welche fich r‘lz Pilaf’cer als Fenfter-

pfeiler abgeftuft anfchliefsen. Die diagonalen Seiten des Achtecks werden von

kräftigen reichen Fialenthürmchen begleitet, unten quadratifch, dann als diagonal

gefiellter Pfeiler mit rundem Tempietto abfchliefsend. Von jedem gehen zwei kleine

Strebebogen nach den Achteckkanten des Thurmes über. Die Formenbildung der

Fialen ilt, wenn auch einfacher, engverwandt mit derjenigen der Strebepfeiler am

Chor von St.-Pierre zu Caen. Wie dort if’t auch hier die Kenntnifs der ober—

italienifchen Werke fühlbar.

12“) Abgebildet bei: Nomen u. TAYLOR, :. a. O. Normandie, Bd. III. Hier bel'clnieben nach Aufnahmen von

Ill. Rtäoul, ausgeil:ellt im Parifer Salon von 1889, Nr. 5249.
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Der Vierungsthurm von Sl.-Pierre zu Coutances tritt quadratifch über die Dächer hervor und

über einem kräftigen Gefims diefes Unterbaues, an welchem durch fchmale Einfchnitte das Achteck vor-

bereitet wird, geht er in diefe\Form über und iit in zwei Gefchoffe mit Lifenen in der Mitte, den

Seiten und an den Ecken getheilt. Unten find zwei Rundbogenfenfter und im zweiten Gefchofs ähnliche aber

fchlankere. Eine Baluftrade fchliet'st diefen Theil ab. Dahinter beginnt eine niedrige Attika als Fufs der

achteckigen Pyramide. Schuppen bedecken die Seiten, deren Grate Krabben haben. Eine Lucarne be-

lebt das Untere der vier Hauptfeiten der Pyramide. An den diagonalen Seiten des Achtecks gehen Eck-

thürme empor, die fall: die quadratifche Form wieder herftellen. Sie endigen in Fialenform mit durch-

brochenen Laternen.

Nach alten Abbildungen 1215) müfl'en die 1822 abgebrannten oberen zwei 786-

Drittel des Vierungsthurms der Kathedrale zu Rouen eine glückliche Fortfetzung ‘ä323133

der drei unteren fleinernen Gefchoffe gebildet haben. Wie letztere war er zuerft Gamma“-

quadratifch mit ebenfalls quadratifchen ganz vorfpringenden Ecken, in welchen

Treppen lagen. Fünf Gefchoffe mit Arcaturen gliederten dies zweite Drittel. Das

oberfte Drittel war durch einen fchlanken Helm gebildet, deffen quadratifcher

Unterbau mit Giebeln blofs halb fo breit war wie das zweite Drittel und mit letz—

terem durch diagonale Streben verbunden war. Seine Compofition fcheint aus dem

XVI. Jahrhundert zu fiammen.

Der Vierungsthurm der Kathedrale, 1514 vom Blitz zerftört, wurde von Raulaml Leroux, Meifler

der Kathedrale und des Grabmals von Georges d'Améoi/e ausgebell'ert 12"*). Er machte 1521 ein Project

für einen neuen aus Stein; diefer wurde aber in Holz von R. Becquet 1544, Architekt und Zimmermann der

Kathedrale, ausgeführt.

Der Vierungsthurm von Sie.-Marie-du-Mant zu Carentan ift quadratifeh mit Strebebogen als Ueber-

gang zum Achteck, über welchem eine Kuppel auf niedrigem, rundem Tambour den Abfchlufs bildet. Er

fiammt aus der Zeit der Früh-Renaifi'ance.

3) Thürme der Hoch-Renaiffance.

Leider ift die Zahl der Thürme aus diefer Stilphafe eine fehr geringe; auch 787- .

in diefer Zeit hält man meiltens an der Anwendung der Strebepfeiler, wie zur Zeit Ihre seltenhm'

der Gothik, feft.

In der Kirche zu Epiais (liebe Art. 7“ , S. 519) (um 1550) erhebt froh zwifchen Querfchiff und

Langhaus ein quadratifcher Thurm der guten, noch nicht kalten claffifchen Zeit. Oberhalb des Dachgefimfes

find zwei Gefcholfe‚ unten je mit zwei Rundbogenblendnifchen, oben mit zwei offenen Arcaden. An den

Ecken bilden zwei kräftige Pilafter wie rechtwinklig gefiellte Strebepfeiler, unten dorifch, oben korintht

firend. Die Gebälke find über denfelben verkröpft; das obere hat Bramante’fche Confolen im Fries. Eine

achteckige Steinkuppel, ohne Tambour, von vier Fialen begleitet und einer fünften hatt Laterne bekrönt‚

bildet einen etwas dürftigen Abfchlufs mit Dachfenflem an den vier Hauptl'eiten.

Wir gelangen nun zum vielleicht vollkommenfien, leider unvollendeten Thurm 788-

der Hoch-Renaiffance, dem blofs 21/2 Stockwerk hohen rechten Thurm der Kirche 222332?"

zu Gifors (fiehe Art. 671, S. 482). Hier liegen an jeder Ecke zwei Strebepfeiler, Gifor5-

vor welchen zwei weitgekuppelte Dreiviertel—Säulen durch Nil'chen verbunden ftehen.

Die gröfste Ausladung ihrer Piedeftale ift gleich der Breite der Strebepfeiler. Da-

durch ift das Gebälk an den Ecken zweimal verkröpft. Ein fchmalerer Strebepfeiler

mit demfelben Vorfprung aber blofs einer Dreiviertel-Säule fteigt in der Mitte der

Seiten empor. Jedes Mauerfeld in jedem Stockwerk ift durch eine Nifche mit Giebeln

oder tabernakelartig ausgebildet, belebt. An der Seitenfagade dagegen find je zwei

Feniter und kein mittlerer Strebepfeiler, im zweiten Gefchofs ein grofses Rundfenfter.

1215) Siehe: LANCE, A. Dictiannaire etc., an. a. O., Bd. I, S. 5 u. 55 und Bd. II, S. 68.

I“‘) Man findet (Oldie bei: Novum u. TAYLOR, a. a. O. Normandie. Bd. II, Bl. 123—126. Untere Befchreibung ilt

nach einem Stiche von E. H. Langloz's {du Pant de L'Archt} von 1823 gemacht.
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Vor diet'em Thurme fühlt man, wie vor jenem der Kathedrale zu Malaga, der mehrfach mit diel'em
verwandt iii, dafs beide unter einem gewiffen Einflutfe der Modelle für St.-Peter in Rom flehen.

Die drei oberen Gefchoffe des gothifch begonnenen Thurms der Kirche zu

Pierrefonds wurden 1552 im guten Hoch-Renaifl'ancef’cil gebaut. Die zwei unteren

Gefchofi'e find quadratifch und haben flache toscanifche und dorifche Pilaiter flatt

Strebepfeiler. Zwei find rechtwinklig zu einander an jeder Ecke angebracht. Das

dorifche Gebälk ilt nur bis unter die Hängeplatte verkröpft. Das letzte Gefchofs

if’c als runder jonifcher Tempietto mit Kegeldach inmitten von vier kleineren Rund-

tempietti an den Ecken als Uebergang zur Kreisform gebildet. Acht jonifche Pilaiter

liegen in den Hauptaxen und find durch ZwillingsRundbogenfenfter getrennt. Aehn-

liche Fender befinden fich zwifchen den dorifchen Pilaitern. In halber Höhe von

diefen if’c am Schaft ein kleines Tabernakel mit Nifche und Giebel angebracht.

In Rethel hat der quadratifche Thurm von St.-Nicolas drei Pilafterordnungen

aus der Zeit Hez'rzrir/z If.

Bemerkenswerthe Kirchthürme giebt es ferner zu Conches und an Sie.-Marie—

a’u-Mont, zu Carentan, beide in der Normandie; an St.-P:?rre zu Dreux um 1570,

und in ]oinville.

Zum Schlufl'e feien noch erwähnt ein Thurrn der Kathedrale zu C&älonsfur-Marne, abgefchlofl'en
durch eine Kuppel, deren Laterne als fchlanker Dachreiter gebildet iR (1668—I680), eine Form, die wohl
durch den älteren abgebrannten von 1520 beeinflußt worden war und der nördliche Thurm der Kathedrale
zu Evreux (Louis A’II.).

c) Die Formen der Strebepfeiler.

Die Strebepfeiler bilden in der Erfcheinung des Aeufseren der Kirchen beinahe

ein ebenfo wichtiges Element wie die Arcadenpfeiler im Innern des Mittelfchiffs_

In einzelnen Fällen werden wir gerade an ihnen die Früh-Renaiffance ihre ganze

Phantafie entfalten fehen. Da ihre Grundbef’cimmung war, feitlichen oder fchrägen

Kräften entgegen zu wirken, if’t von jeher ihre Behandlung mittels antiker Formen,

die meiftens nur auf eine fenkrechte Belaltung gerichtet find, eine äufserft fchwierige

gewefen.

Mit Ausnahme der Beifpiele, wo Confolen—Formen oder fchräge Abitufungen vorkommen, fcheinen
lich die Renaiffance-Architekten, vielleicht mit Recht, nicht bemüht zu haben, durch befondere Formen

diefe Function einer feitlichen Wirkung auszudrücken. Die vorhandene Malie und deren Richtung fchienen
hinreichend, um die Natur der veri'tärkenden Rolle des Strebepfeilers zu erklären.

1) Die Strebepfeiler der Früh-Renaiffance.

Die kräftigen Strebepfeiler an der achteckigen Treppe im Hofe des Schloffes zu Blois (Fig. 82)
find als hohe durchgehende Stützen gedacht. In Zweidrittel der Höhe etwa werden fie von einer gebälk-
artigen Gliederung umgeben, fo dafs der obere Theil bis zu den Kapitellen die Verhältniffe einer Pilaften

ordnung erhält. Die unteren Zweidrittel mittels Piedeitalen, Hafen, Arabeskenfiillungen, Figurennifchen

mit Baldachinen eine reiche Decoration und freiere Gliederung, welche befl'er als eine eigentliche Ordnung

fich an die reiche Ornamentation der dazwifchen gefpannten Baluftraden anfchliefst.

Am alten linken Thurme der Kirche zu Gifors (fiehe Art. 671, S. 482) haben

die Strebepfeiler im Gefchofs unterhalb des Daches und der Glockenftube die Geftalt

von im Querfchnitt quadratifchen Pfeilern mit korinthifirendem Kapitell. Die Kanten

find mit fehr fchlanken Candelaberfchäften befetzt.

In halber Höhe des Pfeilers iit ein Reliefmedaillon mit antikem Kopie und ein Spitzgiebel darüber
angebracht. Ueber dem Kapitell folgt ein [ehr fchlanker, etwas gefchweifter Giebel mit Seitenfialen als.
Verbindung mit dem folgenden Gefchoffe.
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Die Strebepfeiler an den Ecken der Facade der Schlofscapelle zu Uffé (etwa

1520) find ebenfalls bemerkenswerth. Im Erdgefchofs find fie glatt. Darüber

Gehen zwei gekuppelte Säulen, die aber in ihrem Umfange nicht frei herausge-

meifselt, fondern durch profilirte Rippen verbunden und auch an den äufseren Dia-

gonalen mit folchen befetzt find.

Die Schäfte find mit großen ornamentalen Buchftaben, abwechfelnd L und C , und mit einer In-

fchriftstafel von einem Kranze umgeben decorirt, und tragen über den Kapitellen die Statuen, deren Nifchen

das zweite, Baldachine das dritte Gefchofs der Strebepfeiler bis zum Kranzgefims bilden. Zwifchen

den Nifchen nehmen die profilirten Grate Pilaflerforrnen an und zwifchen den Baldachinen die von Cande-

labern. Fialen bekrönen die Pfeiler und find nach Vorbildern von Candelaberftämmen gegliedert.

Am Chor derfelben Schlofscapelle zeigen die Strebepfeiler deffelben Meifiers andere Formen. Bis

zu der Fenfierbank iii; ihr Unterbau glatt; dann folgen [ehr breite, jonifche Pilafter im erfien Stock;

darüber gehen fie, mittels kleinerer Pilafler, Halbfäulen, Candelaberformen in ein unregelmäfsiges Achteck

über. Fialen, deren Helme als glatte Kegel gebildet, aber mit vier bis fünf profilirten Ringen umgeben

find, fchliefsen fie ab.

Zu den fchönflen Bildungen diefer Art gehören die Fialen über den Ecken

der Chorcapellen und die Pfeiler zweier Strebebogen an St.-Pierre zu Caen. Sie

find mittels Pfeilern, Pilaf’tern, Kapitellen, Vafen und Candelabern in reichfter Weife

ausgebildet.

An letzteren Pfeilern ift die untere Hälfte kräftig und einfach. wie aus zwei aneinander gefiellten

quadratifchen Pfeilern gebildet. Nur die Kanten find wie die Strebepfeiler der Cathedrale von Como mit

einem Plättchen und Karnies (ta/on) profilirt; in ihrer Mitte ift ein Medaillonprofil; ein Fries und Gefims

fchliefst fie ab. Ueber diefem beginnt die bewegte Partie. In der Mitte, diagonal gefiellt, ift ein quadrati-

fcher Pilafler‚ defi'en Kanten Candelaber find und über delIen Kapitell ein reicher Candelaber [lebt. Die

Uebergänge vom Rechteck zum Quadrat find durch andere fialenartige Candelaber gebildet. Der Unterbau

diefes Pfeilers hat ein Gefims und nach aufsen zu eine Strebeconfole, an deren Ende ein kleiner Strebe-

pfeiler fich wie eine Fiale aufbaut, und von ihm geht ein ganz kurzer Strebebogen in das Medaillon der

Stirnfeite des Hauptpfeilers über. Alles das in: in Formen ausgefprochen, die, wenn auch etwas kräftiger,

ihr Vorbild in den Candelabem der Fenfter an der Certofa von Pavia und an den Fialen der Seiten diefes

Denkmals, befonders aber jener der Kathedrale von Como7 haben. fkdor Salz/er fell fie zwifchen 1521 u.

1545 errichtet haben.

An der Kirche der Trinz'te‘ zu Falaife ift aufser dem in Fig. 179 abgebildeten

Portale an beiden Seiten der Apfis ein intereffanter Strebepfeiler und Bogen von

15 39 angebracht.

Die Pfeiler derl'elben find etwa wie die Seite eines kleinen Thurmes gegliedert: mit kleineren

Strebepfeilern an beiden Enden, zwei Rundbogenrahmen durch eine Halbfäule getrennt dazwifchen. In der

Mitte jedes diefer Rahmen ift eine Nifche, fenfterartig umrahmt. Ein Firll mit reich durchbrochener Be-

krönung fchliefst den Pfeiler in der Mitte ab. Reiche Baldachine, etwa in der Art derer von St.-Pierre

zu Caen, gliedern ‚die Seiten der Strebepfeiler und andere bekrönen fie.

Man findet in ähnlichen Fällen, wo Strebeconfolen vorkommen, den Verfucb, diefe auf eine Gröfse zu

befchränken, in welcher fie nicht mehr als zu einem Unding gewordene, aus allem Zufammenhang mit den

übrigen Theilen herausgewachfene fchwächliche Glieder erfcheinen. In der Kirche von Ay fieht man

eine fieile Confole von („}-Form nach zweifach fchräger Abitufnng am oberen Theile eines Strebepfeilers

nicht ungefchickt den Anfchlufs an das Gefims und an eine über demfelben gefiellte Fiale bilden ””).

Einen intereffantenVerfuch, die Strebepfeiler antik umzubilden, zeigen die Ruinen

des kleinen Klof’cerhofs von St.-_?ean-des-Vzlgnes zu Soifl'ons.

Auf Piedeitalen Reben fchlanke dorifche Säulen. Ueber deren Kapitel] führen rückwärts gelehnte

S-Confolen, die von kleinen Giebeln gekrönt find, zu einer zurückliegenden Flucht des oberen Drittels des

Strebepfeilers. Ueber defien Aftragal und kleinerem Gefims bedeckt eine ähnliche aber flachere Confole

den Pfeiler und. verbindet ihn zugleich abfchliefsend mit der Fenfterbrüfizung.

Inmitten der gothifchen Strebepfeiler der Kathedrale zu Bordeaux ift nur ein einziger Renaill'ance-

12”) Siehe: Nomen u. TAYLOR, a. a. O. Cham)ague‚ Bd. I.
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Strebepfeiler vorhanden, mit drei Ordnungen Compofitapilaftem und Medaillons, 1530—1533 vom Erz-

bifchof de Gra1nrmmt forgfältig neugebaut und nach ihm benannt.

An der Kirche St.-Pierre zu Tonnerre, die fchon zur claffifch—edeln Früh-.

Renaiffance gehört, find die Strebepfeiler der Seitenfchiffe durch freiftehende canne-

lirte korinthifche Säulen von fehr fchöner Bildung erfetzt, die nur durch Piedef’tale

und Gebälk mit der Mauer verbunden find.

Die Strebepfeiler der Kirche La Madeleine zu Montargis find zwifchen den Capellen nur durch

Pilalter markirt. Erlt über denfelben treten die Pfeiler der Strebebogen hervor. An ihren Enden find

feitwärts l’ilafter und an der Stirnfeite licht, wie in Tonnerre, eine frei vorgefetzte fchöne Säule.

2) Strebepfeiler der Hoch-Renaiffance und des XVII. Jahrhunderts.

Die Formen der Strebepfeiler zur Zeit der Hoch-Renaiffance find theilweife

nur reifere Ausbildungen der von der Früh—Renaiffance angenommenen Motive.

An St.-Alpin zu Chälons-fur-Marne (etwa 15 30) werden einige Strebepfeiler mit

Segmentgiebeln in der Höhe der Fenderfcheitel abgefchloffen und dann als Lifenen

bis zum Gefims geführt. Diefen Gedanken fehen wir an folgenden drei Beifpielen

weiter entwickelt.

An den Pfeilern der Strebebogen der Kirche zu St.-Florentin iii der bekrönende Abfchlufs als

reizender kleiner, edel antiker Tempel gebildet, ohne alles Detail als das Gebälk und der antike Giebel.

In St.-Euféée zu Auxerre find die Strebepfeiler als glatte Mauern bis über ihre Bogen emporgeführt, wo

fie facellenartig durch ein dorifches Gebälk mit Giebeldach vorne wie hinten mit Vafen als Akroterien

abgefchloffen find.

An der Kirche zu Goufl'ainville find Strebepfeiler, an denen diefe Tempel mit gekuppelten Pilallern

an den Stirnfeiten und einfachen Pilallern an den Längsfeiten gegliedert find. Weiter unten, über der

Sohlbank der Seitenfchififenfier, werden Tabernakel über Flachnifchen dadurch gebildet, dafs an den Kanten

jonifche Pilat'ler find, über deren Kapitellen Confolen ein vorfpringendes Gebälk mit Spitzgiebel tragen.

Es profilirt fich an den Seiten durch, und über dem Giebel führt eine umgekehrte Confole zur Fläche des

Strebepfeilers zurück. In der Höhe des Seitenfchiffgefimfes ilt ein Gurt mit Mäander um den Strebepfeiler

geführt, der ihn mit dem Gefims verbindet.

Ebenfo findet man folche wieder, die als Pfeiler mit: einem Kapitel] ausgebildet find.

Die hübfchen Strebepfeiler des nördlichen Seitenfchiffs von Sie.-Clotz'lde im

Grand-Auder (um 15 50) find als quadratiche jonifche, cannelirte Pilal’cer oder Pfeiler

gebildet, über welchen das Gebälk fich verkröpft. Der durchbrochenen Baluftrade

entfprechen dann mit Cartouchen verzierte Piedeliale, welche von Urnen gekrönt

werden, aus deren Spitze Flämmchen kommen (fiehe Art. 670, S. 480).

An der anftofsenden Kreuzfchifl'fagade bilden Paare gruppirter Säulen durch Nifchen verbunden, das

Syllem, welches die Strebepfeiler erfetzt. Diefe Säulenpaare werden im oberen Gefchofs je durch einen

abfcliliefsenden Giebel untereinander verbunden.

Das mit letzterer Dispofition verwandte Syftem der Strebepfeiler am neuen Thurme der Kirche zu

Gifors wurde gelegentlich diefes befchrieben.

An der Kirche zu Vz'llierr-le-Bel find die Pfeiler einiger Strebebogen über den Seitenfchifl'sdächern

als reiche Compofita—Pfeiler ausgebildet, deren Tiefe zwei— bis dreimal größer als die Stimfeite ift”“).

Letztere if’t cannelirt; das Kapitel] hat die ganze Tiefe des Pfeilers und das Gebälk reich fculpirte Glieder

und Fries. Ueber demfelben folgt ein fialenartiger Abfchlufs. Aus dem Schaft treten \Vall'erfpeier heraus

als von Putten getragene Rinnen. Andere Pfeiler find als dorifche Pfeiler und einfacher ausgebildet.

Oft trachtet man diefen Pfeilern mit Kapitellen die Verhältniffe der claffil'chen

Säulenordnungen zu geben. Das if’c der Fall an den Seitenfchiffen oder Neben—

1213) A. de 1llmdaz'glan hält diel'e zwei Strebepfeiler der Kirche zu Villizrs-lz-Bel bei Ecouen fiir ein Werk Sean

Bulltmt’s —— vielleicht auch den unfertigen Thurm der Kirche von Ecouen. — Archive: de I'Art francais. Document: Bd. VI,

5. 3x7 n. ! (1858—60).
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räumen von St.—Laurent in Nogent-fur—Seine (fiehe Art. 664, S. 476), wo die Strebe-

pfeiler als mehr oder weniger flark vortretende Compofita-Pilafter behandelt find.

An dem einen wird er zu einer cannelirten Säule.

Um dem Gefims über denielben eine geringere Verkröpfung zu geben, als der Vorfprung der Strebe—

pfeiler beträgt, fpringt es von der Stirnfeite letzterer weniger vor als in den Intercolumnien, wo der

größere Vorfprung durch Stützconfolen im Fries ermöglicht wird. Die Pfofien der Baluitrade über dem

Gefims laufen in obeliskartigen Fialen aus. In der Kirche zu Berville (etwa 1550) haben die Strebepfeiler

gekuppelte dorifche Pilafter und über deren Gebälk Pof’tamente, von welchen aus rückwärts gelehnte

S—Confolen zum Dachgefims führen. In Rugles zeigt die Außenarchitektur der Capellen Strebepfeiler als

korinthii'che Ordnung auf hohen Piedeftalen ausgebildet‘“°).

An den zwei oberen Stockwerken des Thurms der Kathedrale von Blois (um

1540?) bilden ganz enggekuppelte, fchlanke korinthil'che Dreiviertel-Säulen die Stirn-

(cite der Strebepfeiler, die als Pilafter gegliedert find und an welchen die ver-

kröpften Gebälke einer kräftigen Vergurtung der aufflrebenden Glieder gleichen.

An jeder Seite des Thurmes treten drei folche Strebepfeiler hervor, fo daß an den Ecken je zwei

rechtwinklig zufammentrefi'en. Die Wiederholung derfelben Ordnung an zwei gleich hohen Gefchoiien ver_

leiht der ganzen Gliederung etwas Ruhiges, das zur Einfachheit der glatten romanil'chen Strebepfeiler am

unteren Drittel des Thurms gut pai'ft.

Interefi"ant und ziemlich verfchieden if’t das Strebepfeilerl'yftem am Chorbau

von St.-Germain zu Argentan.

An den Stirnfeiten find drei Ordnungen gekuppelter Säulen übereinander abgeiiuft. Die äußeren

und inneren Pfeiler des äußeren Chorumgangs werden gleich hoch emporgefiihrt und find in verfchiedener

VVeil'e untereinander verbunden: durch eine Art Gitter von zwei großen Dockenreihen übereinander, über

welche zuweilen ein Rundbogen mit Giebel kommt, oder durch drei kleinere Strebebogen. Diefe oberen

Theile, die durch Betonung der Lagerfugen ein Ruitikaausfehen erlangt haben, dürften einer fpäteren Zeit

entftammen. Von diefen Doppelpfeilem geht dann der Hauptfirebebogen über den inneren Umgang empor.

Vom XVII. Jahrhundert an werden die Strebepfeiler feltener. Da, wo folche

oder Strebeconfolen wie an 51.—5ulpice oder der Invalidendom—Kuppel zu Paris, zu

erwähnen waren, gefchah dies bereits gelegentlich diefer Denkmäler. (Siehe Art. 728,

S. 546 und Art. 767 u. 768, S. 576.)

Am Val-de— Gräfe zu Paris find die Stirnfeiten und, an fie anfchließenrl, die Seiten der Strebepfeiler

des Tambours mit korinthifchen Pilafiern bekleidet, deren Schäfte nicht fcharfkantig zufammenitofsen,

fondern mittels eines kleinen einfpringenden Winkels getrennt find, defi”en Seiten dem Vorfprunge der

Pilafier entfprechen. Hierdurch [chen die Strebepfeiler wie ein fel'ier Kranz quadratifcller korinthifcher

»Pfeiler« aus, deren hintere Seite, als glatter Mauerltreifen verlängert, fie mit dem Tambour verbindet.

d) Die Portale oder Thüren.

Die Kirchenthüren oder Portale bilden oft das Hauptprachtfiück einer Fagade.

Die Gefarnmtcompofition bis in die Anfänge der Hoch—Renaiffance, und zuweilen

während diefer, bleibt die der gothifchen Kathedralen. In ihrer Ueberfetzung in

die neuen Formen tritt eine [ehr große Mannigfaltigkeit von Ideen, eine große

Phantafie der Anordnungen und ein oft reizender Gefchmack in der Ornamentirung

hervor.

1) Portale der Uebergangsphafe.

Vermuthlich von Roullamz' Leroux, feit 15101220), Itammt die Decoration des

Mittelportals der Fagade der Kathedrale von Rouen. Es wurde bereits angedeutet,

dafs man hier vor einem Wunder der Virtuofität fteht. Es ill, als ob hier der

1219) Abgebildet bei: NODIER u. TAYLOR, a. a. O. AVvflnßmiit‚ Bd. Ill.

1220) Siehe; Art. 108, S. 103, Art. rn, S. no.
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franzöfifche Meifler das ganze unglaubliche Können, die fabelhafte Sicherheit der

Technik und des Gefchmacks in der Entwickelung der Formen, die den franzöfi-

[chen fpätgothifchen Meifiern eigen war, zu einem blendenden Prachtfiück gefammelt

habe. Es if’t, als ob er diefes im Hochgefühl der einheimifchen Meifierfchaft heraus-

fordernd, den Italienern, der Schule von Gaillon, ja dem ganzen Arabeskenzauber

der Renaiffance gleichfam als Handfchuh hingeworfen habe, zu zeigen, weffen die

einheimifche Kunlt fähig fei.

An den fchrägen Laibungen find zu jeder Seite zwifchen reichen Profilirungen vier halbkreisförmig

ausgehöhlte Kehlen angebracht, vor welchen ebenfalls halbkreisförmig vortretend die feinfize Blattreihe, wie

die Vorderfeite eines Rundftabs bildend, gereiht ifl:‚ feiner wie Spitzen und Bronze herausgearbeitet und

zwxfchen deren fchönen Durchbrechungen man die tiefen halbkreisförmig hohlen Kehlen Geht.

Ebenfalls aus der Zeit Ludwig XII. kann der mit. Baldachinen reich verzierte Eingangsbogen der

Heiligen Geiß»Capelle und die Thür von der Trz'forerz'a zu Rue in der Picardie erwähnt werden.

Am Portalbau der Fagade der Schlofs—Capelle zu Uffé hat man fiatt der üblichen Archivolten von

Heiligenfigiirchen unter Baldachinen in der ganzen Höhe der Laibung und des Bogens einer hohen

Nifche, welche Thür und Fenfler zu einem Ganzen verbindet, einen fchönen auffleigenden Fries gebildet,

in welchem, in gleichen Abitänden, Heiligen-Brul'tbilder in Hochrelief aus Medailldns hervorfchauen, die

mit flachen, fein abgeftuften cafl'ettenartigen Motiven alterniren.

Zu erwähnen find noch: das Portal von St.-Ea/Zle zu Etampes (Stil Louis XII.), das der Kirche

zu Bérulles und der Schlofs-Capelle zu Fleurigny (1532), beides in der Champagne und mehr im Stil

Franz [.

2) Portale der Früh—Renaiffance.

Am Hauptthor der Fagade der Kirche zu St.—Calais (Fig. 152) find drei verfchiedene Säulen- oder

Pilafler-Höhen vereint, ohne zu Hören, weil die Function einer jeden klar erfichtlich , gerechtfertigt und

dementfprechend gebildet werden in.

Das Portal des rechten Querfchifi's von Sl.-Euflaclze zu Paris (Fig. 29, S. 108) zeigt eine gothifche

Umrahmung mit feinen Baldachin-Bogen in den Kehlen, Alles in die reichften Früh-Renaiifanceformen

von 1535 etwa, überfetit.

Ziemlich gleichzeitig, in 5z‘.-Maclou zu.Pontoife, das hintere Thor am Ende des linken Seitenfchifl‘s,

einfacher in der Anlage , aber mit reichem feinen Arabeskenwerk.

An der Kirche zu Auxon werden Zwillingsthüren fiatt von einem Korbbogen

von zwei Halbkreifen, verbunden durch einen fcheitrechten Bogen, umrahmt. Eine

kleine Arcatur von elf Bogen mit Büften darin und eine reiche Bekrönung von

Fialen, durch Confolen verbunden, fchliefst diefe von reichem Arabeskenwerk ver-

zierte Thür ab 1221). ‘ ‘

Auch Si.-Mczlo zu Valognes hat ein intereffantes hohes Portal mit fchlanker

Mittelfäule.
'

In St.-Azlg‘mzn zu Chartres eine gute Rundbogenthür von 1541. Zwei Säulen

vor Pilaftern an jeder Seite rahmen fie ein; eine jonifche Ordnung bis zum Kämpfer-

gebälk, eine korinthifche darüber. Diefe Säulenpaare werden von einer tempietto—

artigen Fiale bekrönt, während über dem Bogen ein dreitheiliges Tabernakelmotiv,

in der Mitte höher, den Abfchlufs bildet,

Wir gelangen zu einer Gruppe von Portalen, die dadurch ein gewiffes

Familienausfehen erhalten, dafs ihre Archivolten, oder ein Theil derfelben, in be-

ftimmter Abwechfelung einen quadratifchen Durchfchnitt zeigen, der ihnen durch

feine fcharfen Kanten auch inmitten der fchönfien Verzierungen eine klare, wohl-

thuende Fefligkeit verleiht.

Befonders fchön ift das Portal der Kirche St.-Pierre zu Loudun, wohl zwifchen

12'“) Abgcbildet bei PALUSTRE, L. Architecture de la Renaiß'anre, a. a. O., S. 269. Ihr Datum wäre 1535—40.
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1530 und 1540 errichtet. Unten ift eine einzige Thür mit Korbbogen; darüber ein

ebenfo hohes Rundbogenfenfter mit kräftigem Mittelpfeiler, der bis zum Schlufsftein

geht, und von dem feitwärts als Mafswerk je ein Rundbogen und über diefen zwei

wagrechte Stäbe abgeben, zwifchen welchen Confolen und Rautenformen das

Mafswerk vervollftändigen.

Am Fufse des Mittelpfoflens i[t eine Nifche, über welcher ein 2fl’2mell höherer Baldachin als

prächtiger Früh—Renait'l'ance-Thurmhelm von fechs Stockwerken bis zum Schlufsfiein auffteigt. Das

eigentliche Portal hat drei Rundbogenarchivolte, die dadurch befonders kräftig wirken, dafs fie ein

quadratifches Profil haben, deren Laibungen mit reichen Cafi'etten ausgehöhlt find, während die Stirnfeiten

mit feinftem flachem Arabeskenwerk verziert find. Vor der äufseren Archivolte itt dagegen das Ornament

fo frei herausgearbeitet, dafs es fait wie ein davor gefpanntes venetianifches Spitzenwerk erfcheint, be-

{tehend aus zierlichen Coufolen, Blattwerkmotiven mit Zwit'chenfäulchen, Alles in fchönfier Ordnung ab-

wechfelnd. An den Pfeilern unter den Archivolten ilt je ein Baldachin über den jetzt fehlenden Statuen

angebracht. _

Das fchöne Thor von St.-Symphorim zu Tours (n. Palzg/lre 1531), an welchem eine der Statuen

das vielleicht fpäter hinzugefügte Datum 1567 trägt, ift offenbar in fehr engem ftiliftifchen Zufamrnenhang

mit dem Portal zu Loudun, vielleicht vom felben Meifier und etwas älter. Es hat nur zwei abgeftufte

Archivolten und unten zu beiden Seiten des Mittelpfeilers eine Thür mit Korbbogen. Die äufsere Archi-

volte wird von einem einzigen Pilaiterpfeiler mit feinem Arabeskenwerk getragen. Das Mafswerk des

Fenfters dagegen ift noch fpätgothifch.

Auch am fehr fchönen edlen Portal der Kirche zu L’Isle Adam werden die reichen Abftufungen

der Archivolten abwechfelnd von zwei fcharfkantigen mit quadratifchem Schnitt und von zweien durch

fitzende Figuren unter reichen Baldachinen derart gebildet, dafs die ununterbrochene Form der Archivolten

gewahrt und gleichmäfsig bewegt wird. Unter dem Kämpfergebälk werden erfiere von korinthifchen Säulen

getragen, die einen fpiralförmig, die anderen geradetannelirt. Feinere Profile und Flachornamente ver—

mitteln die Uebergäuge.

Am Portal der Kirche zu Sarcelles find ebenfalls zwei Archivolten mit ähnlichem fcharfem, quadra-

tifehem Profil von je einer cannelirten korinthifchen Säule mit ihrem Gebälk getragen, aber Alles fchon

in frifchen Hoch-Renaiifanceformen ausgeführt.

In ’l‘ouloufe befindet fich ein fchönes feingegliedertes Thor, welches triumphbogenartig frei vor

dem Seitenportal von St.-Serm'n fieht. Es fiammt aus der Zeit der reiferen Früh-Renaifi'ance (1530—40 ?).

Schlanke Halbfäulchen mit Arabeskenfchäften, an breite Pila[ter gelehnt, begleiten ein Rundbogenthor und

tragen über dem Gebälk einen Halbkreisgiebel mit reichem Arabeskenwerk.

Das Portal der Kirche la Dalbaa’e zu Touloufe ii’t reich, intereffant und fchön. Seitwärts trägt

eine Gruppe von Pilaftern rnit einer Halbfäule einen breiten Rundbogen über ihrem Gebälk und zwei

Rundbogennifchen im Tabernakel übereinander. Das Gebälk der oberften wird ‚über dem Rundbogen

durchgeführt, ein Tabemakel in der Mitte und andere Volutenmotive fchliefsen den Bau bekrönend ab.

Das Gebälk der Pilafler wird als Kämpfer des Rundbogens durchgeführt und bildet den Sturz der zwei

Thüren, deren Mittel- und Seitenpfeiler je mit einer Statue vor Nifchen mit Pilaftern decorirt wird.

Die Thür des Kapitelfaals im Kreuzgang der Kirche zu Fontevrault, I 543, mit fehr niedrigen

Pfeilern im Verhältnifs zum Rundbogen, zeigt in letzterem Schrägen und Kehlen, die mit Rippen ab—

wechfeln. Letztere find als Grate von quadratifchem Schnitt diagonal geflellt und als kleine Pilaiter mit

Kapitell und Gebälk ausgebildet. Drei zu jeder Seite des Mittelftückes, mit glatten Schaften au—

einander gereiht, biegen fich zum Bogen. Figürchen mit Baldachinen füllen die Kehle aus, Arabeskem

motive, Masken, Fruchtfchnüre, die Symbole der Paffion, verzieren die Schrägen des Bogens. Das

Kämpfergebälk, von drei jonifchen Säulchen getragen, folgt nicht genügend der Profilirung des Bogens und

unterbricht fie zu hart, da letztere zum Theil an den Pfeilern zwit'chen den Säulchen hinuntergeführt ift.

Bei diefen Portalen möchten wir auf ein italienifches Werk hinweifen, welches

in feiner Anordnung ganz diefelbe Compditionsweife zeigt, die wir in den fran-

zöfifchen Portalen [ehem. Es ilt dasjenige der Kathedrale von Mongiovino am

Lago di Trafimeno, an welchem wir eine longobardifche oder gothifche Anordnung

in die feini’cen Renaiffanceformen überfetzt finden, die etwa der Phafe entfprechen,

die man an den beiden BramanZe-San/ow'no’fchen Grabmälern in 5. Maria del Popolo

zu Rom findet.
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Ein Rundbogen bildet eine Lunette über dem Gebälk der Thür; eine obere

und eine untere Ordnung freiftehender Säulen mit den feinften Verzierungen an

den Schäften umrahmt die Thür zu beiden Seiten.

3) Portale der Hoch- und SpätRenaiffance.

Am Nordportal der Kirche zu Chaumont-en—Vexin find die Kehlen und

Archivolten fowie die ganze Front gothifch. Nur der Einbau der zwei Thüren,

das kräftige Confolen-Gefims über denfelben und das Tabemakel und die Medaillons

des Tympanons haben hauptfächlich Hoch-Renaiffanceformen.

Bedeutend, fehr fchön und interefl'ant if’c die Mittelthür der Kirche von Gifors.

Sie rührt von zwei Meiflern her. Die tiefe fchräge Laibung mit zwei Pilaf’ter—Ord-

nungen übereinander und caffettirtem Kegelgewölbe hat noch Elemente der Früh-

Renaiffance; die obere Hälfte der Hinterwand iit in reichfler Hoch—Renaiffance vom

Meifier des neuen Thurmes eingefetzt.

Die beiden Thüren nehmen nur die halbe Höhe ein; über dem Sturz find zwei Tabemakel und

Nifchen von prächtigen cannelirten jonifchen Säulen gebildet, darüber eine Anika mit zwei reichen
Füllungen bis zum Kämpfergefims, über welchem die Lünette mit einer Reliefdari’cellung des Traumes
Jacobs von der Himmelsleiter, Hark von _7’ean Goujou beeinflußt. Das Blattwerk i(t oft reizend, zum
Theil aus Peterfilienblättem beftehend, beffer und lebendiger als in Lexml’s Louvrehof.

Die Arcade, durch welche in der Kathedrale von Toni die Chapelle de la Tauß’az'nt in das Seiten-

fchiff mündet, ift ein wirkliches Portal. Es zeigt drei abgeftufte, fich erweiternde Bogen. Der innerfie
auf einem cannelirten Pilafter, der mittlere auf zwei Säulen, der äufserfte auf einem Pfeiler und einer

Säule ruhend. Letztere Archivolte ift als Gebälk mit Gefims und Triglyphenfries und niedrigem Architrav

profilirt.

Auch die Kirche zu Cergy hat ein Portal aus diefer Zeit.

In den traurigen Zeiten Heinrzk/z [I]. ift es erfreulich, ein Beifpiel wie das

Portal an der füdlichen Seitenfagade von Sl.-Nzkolas-des—Champs zu Paris, 1581

datirt, anführen zu können. Es iii, wie eine der Travéen des Inneren von St.-Peter

zu Rom, mit einem Spitzgiebel gekrönt.

Zwei cannelirte Compofita-Pilafler durch eine Nifche verbunden, die als eine grofse Ordnung wirken,

zu beiden Seiten eines Rundbogenthors tragen ein Gebälk und ungebrochenen Spitzgiebel. Zu beiden

Seiten des Schlufsfteins und des Rundfenfters im Giebelfeld find fchöne Engel in mäfsigem Hochrelief.

Ein fehr reicher, guter Rankenwerkfries, Medaillons und Guirlanden zwifchen den Kapitellen, Infchrifts-

tafeln über den Nifchen und über dem Schlufsfleine, fculpirte Ornamente an den Gliedem des Gebälks

bringen eine [ehr vollfiändige Compofxtion hervor, die an Güte fait der Hoch-Renaifl'ance gleichkommt.

Ferner an der Fagade von St.-Marlou zu Pontoife das Rundbogenthor des rechten Seitenfchifl's,

wohl um 1570—80. Zu beiden Seiten der Archivolte ftehen zwei cannelirte, vor Pilafier gefiellte

korinthifche Säulen durch eine Flachnifche mit Baldachin verbunden und mit fculpirtem Gebälk.

Zuweilen zeigen lich, nicht immer vortheilhaft, fremde, nicht italienifche Einflüffe.

Das Portal der Seitenfagade von St.—Germain-dts—Pris fcheint etwas Holländifch-Flämifches zu haben.

Mit der Ueberhandnahme der römifchen Fagadentypen verlieren die Thüren

eine hervorragende Betonung und werden meiftens Giebelthüren innerhalb einer

Arcade. Zuweilen erhält noch die Mitteltravée der unteren Ordnung einen Giebel,

um diefelbe etwas mehr zu betonen.

e) Fenfterformen.

I) Fenfter der Früh-Renaiffance.

Eine befondere Schwierigkeit für die Renaiffance-Architekten lag in der

Behandlung des Mafswerks der Fenfter. Der »Aufbau« deffelben, fiatt des
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»Emporwachfens« im Gothifchen, erfchwerte oft einen harmonii'chen Zufammenhang

der Füllformen und deren glücklichen Anfchlufs an das Intrados des Fenderbogens.

Bei ungenügender Trennung der Theile entf’canden öfters höchtt widerwärtige, flaue

Formen, wie hier und da an St.-Euflaclze zu Paris.

Auch in der Form der Umrahmung bot die Verbindung der alten und neuen

Formen ihre ‚Schwierigkeiten und führte zuweilen zu ganz eigenthümlichen Löfungen.

An der Kirchenfagade zu St.-Calais (Gehe Fig. 152) ift ein antikes Gebälk mit Giebel über ein

Mafswerkfenfler gefetzt und fehr wenig mit deff6n Bogenform verbunden.

Eines der beftgebildeten Beifpiele von guter Umrahmung und Mafswerk zeigt 8%
. . . . . . Feniter zu
em Fenf’ter am Sertenfch1fi' der Kirche von Bar-fur-Seme bei Troyes. Ba‚_f,„_seine_

Unterhalb des Kämpfers tragen drei fchlanke Rundbogenarcaden, von fehr feinen Dreiviertel-Säulchen

und an den Seitenpfeilern von breiteren Pilaftem begleitet, das Gebälk, welches in Kämpferhöhe das

Feniter durchfchneidet und der Ueberhöhung des Bogens entfpricht. Es ift zwar ziemlich hoch; aber der

Fries ift ebenfo wie die Bogenzwickel durchbrochen, erfierer wie ofl‘engelafl'ene Metopen. Ueber dem Gefims

Reigen die zwei Pfot'ten bis zum Bogen. Oben find die drei fo entflehenden Felder durch Rundbogen

mit Nafen abgefchloffen, die lich an die Innenfeite des Fenderbogens anfchliefsen, während im unteren

Theil der Felder eine Art WimpergemForm aus dem Gefims des Gebälks entfpringt. Sie iind von der

Form des Efelsrückens abgeleitet, beginnen halbkreisförmig, letzen fich als zwei fenkrechte Pföftchen fort

und endigen in convex gebogenen Spitzen. Einige Krabben, Nafen und abwärts hängende lilienartige

Mittelblumen bilden zu den fell; gezeichneten, fcharf profilirten Linien, die nichts vom faden Charakter

ineinander laufender Korbbogen haben, eine angenehme belebende Beigabe.

Die Rundbogenarchivolte des Feniters in gut profilirt und feitwärts von Bramantesken Pilaflem

begleitet. Ihr Gebälk ill: mit einem S-förmig gefchwungenen Giebel bekrönt, deffen Mittelmotiv als

Tabernakel mit zwei Figürchen behandelt iii. Candelaber, Baldachine und andere Zierformen beleben das

Ganze im Einklang zur reichen Wirkung der durchbrochenen Gliederung des Mafswerks.

An St.-Nicolas zu Troyes find die breiten Rundbogenfenfier des Mittelfchifi”s ziemlich befriedigend 803-

durch vier Stäbe und fünf Rundbogen getheilt, die den verlängerten Kämpferftab tragen. Ueber dem-Anden Fenfier’

felben laufen die Pfofien fort und fchliefsen fich durch drei Rundbogen an das Intrados des Bogens an

und laden zu beiden Seiten Bogendreiecke offen. In La Ferté-Bemard find die Fenfterttäbe von ]Valre-

Damz aus verfchiedenen Architekturmotiven gebildet, deren Formen nach Palu_/Ire fich an die Richtung

derer von St.-Pierre zu Caen anfchliefsen.

In Si.-Eußaclze zu Paris kommt am Fentter über den Querfchifi'sthüren (um 1535) ein anderes

Motiv vor. Die Pfoflen bilden eine hübfche Arcatur, über welcher ein zellenförmiges Netz gefpannt ift

(Gehe Fig. 29, S. 108).

Man begegnet nicht nur Rofenfenttern, fondern auch öfters dem Verfuch, das Fenä2'mit

Mafswerk oberhalb der Bogenkämpfer als Halbrofen zu behandeln. Roren.romen_

An dem Fender der Fagade der Capelle im Schloffe zu U{Té hat man als Mafswerk von Rund-

bogenfenttern die radiauten Rippen von Mul'cheln genommen, zwifchen denen der Raum durchbrochen itt.

Ueber dem Portal von St.-André—les-Trayer iit an den Rundbogenfenftern in der Laibung unten ein Rahmen

eingefetzt, defl'en Sturz in Kämpferböhe durchgeführt und in der Mitte von einem jonifchen Pfeilerchen

auf Piedeital geflützt wird. Im Halbkreis darüber ruht ein halbes Radfenfter. Es herrfcht hier fomit

kein Befireben, eine Art Entwickelung der Motive nach oben zu erreichen , fondern blol's einen »Aufbau«

von glücklicher Form.

An der Fagade der Kathedrale von Blois ift, wohl um 1540, ein Fenf’ter

von eigenthümlicher Bildung entstanden. Eine breite Rundbogenform wird rechteckig

umrahmt und von einem breiten Fries, zwei Confolen und einem Giebel gekrönt.

Innerhalb des Rundbogens bildet das Mafswerk ein halbes Radfentter oder Rote, deren unterfte

Eintheilung fich in einer Art gebrochenen Gebälks wiederholt. Unter diefem verbinden vier Rundbogen

die Pfotten, deren Verlängerung eine der concentrifchen Eintheilungen der Halbrofe bildet.

Man begegnet auch Rofenfeni’cern, in welchen die radiante Eintheilung natürlich

maßgebend bleibt. Die Zeichnung des Stabwerks der Rote an der Facade der

Kirche zu Brie-Comte-Robert hat etwas von einer doppelten »Marguerz'tm.
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An der Südkreuzfront von Sr.-Eu/Mche zu Paris find in den beiden Rufen der fenkrechte und der

horizontale Durchmefi'er zu einem kräftigen griechifchen Kreuz gefialtet. Dein halben Radius entfpricht

ein innerer Kreisilab, auf welchem die Pfoften der fechzehn radianten Arcaden ruhen, die den äußeren

Kreis theilen. In der unteren grofsen Rofe wird der innere Kreis nur noch von Diagonalfiäben getheilt.

In der oberen ill: das Kreuz die einzige Theilung des inneren Kreifes.

2) Fenfter des Stils Marguerile de Valais.

Aus diefer reizenden Phafe find zum Glück einige Beifpiele vorhanden, die

man mit einiger Berechtigung zu derfelben zählen darf. _ _

Die Zwillingsfenfter des Kapitelfaales des Klotters zu Fontevrault von I54I haben eine jonifche

Mittelfäule mit einer vorfpringenden gebälkartigen Platte, welche die Rundbogenarchivolten und auch die

fünf Rippen des Gewölbes des Kreuzganges aufnimmt.

Im Kreuzfchiff von Sr.—Pierre zu Tonnerre iii. ein gutes dreitheiliges Fenftermafswerk, deffen Mittel—

feld mit Segmentgiebel zwifcben durchbrochenen Seitenconfolen abfchliefst.

Wir fahen Troyes und feine Umgebung reich an Portalen aus diefer Zeit;

ebenfo findet man dafelbft einige fchöne Fentter.

Gute Fenftereintheilungen findet man in St.-Nizz'zr zu Troyes, dreitheilig, unten mit drei gleich

hohen Bogen, darüber in Kämpferhöhe je feitwärts ein Rundbogen und in der Mitte ein dritter, höher

unter dem Scheitel des Spitzbogens. Eine andere Eintheilung zeigt St.-_?ean Baplz'/t‘e in Troyes. Der

obere, höhere Mittelbogen fchliefst mittels eines Spitzgiebels an den Spitzbogen an und fiatt der unteren

drei gleichen Bogen ift eine horizontale Verbindung der Stäbe hergeflellt. Im breiten Rundbogenfenfler

über der Thür der Kirche zu Pont-St.—Marie bei Troyes (um 1550) ift in Kämpferhöhe ein kleines Gebälk

über zwei Zwillingsfeniter durchgeführt; ein Mittelpfeiler mit Blendnifche ftir eine Statue iit darunter an-

gebracht, während der Baldachin allein als Mittelpfoiten das Halbrund über dem Kämpfer theilt.

3) Fenfter der Hoch-Renaiffance und des-XVII. Jahrhunderts.

Auch während der Hoch—Renaiffance wird öfters Mafswerk in den Fenftern

beibehalten und zwar als eine leichte Theilung im Gegenfatz zur kräftig behan-

delten Fenfterumrahmung.

Eine der glücklichfien Dispofitionen von Mafswerk als Theilung von Fenitern der Hoch-Renaifl'ance

zeigen drei Fenfler einer Capelle an St.-Lauren! zu Nogent-fur—Seine2 Die Fenfter iind als kräftige Rund-

bogenarcaden gebildet. Zwei fchlanke fchmale Pfoften, als feine Pilailer gegliedert in die Laibung gefetzt,

tragen die obere Hälfte des Kämpfergefimfes, welches durch das Fenfl:er geführt ift. Ueber demfelben

fetzen die Pfof’ten fort und find im Mittelfeld durch einen Rundbogen verbunden, von deffen Kämpfer

kleinere Bogen in die Krümmung des Intrados des Fenf’ters übergehen. Das Ganze wirkt ruhig, klar,

veritändlich, ohne flaue, kraftlofe Curven, die in folchen Fällen fo häufig hier vorkommen. Sie fallen

vermuthlich in die Zeit von 1550—60.

Aehnlich wirkt das einfache Mafswerk von St.-Eu/ébc in Auxerre, weil innerhalb einer breiten

Archivolte zwei fchmale Stäbe das Fenfter in ein breites und zwei fchmälere Seitenfelder theilen. In

Kämpferhöhe geht aber ein horizontaler Stab durch, über welchem drei Rundbogen im Anfohlufs an die

Archivolte und die Stäbe den Raum theilen. ’

In derfelben Kirche findet man eine fchöne Fenfterumrahmung. Eine gekuppelte jonifehe Ordnung

begleitet das Feniter bis zur Kämpferhöhe und dann eine cannelirte korinthifche den Bogen, den fie über-

ragt. Der Zwifchenraum über demfelben ift mit umrahmten Füllungen gefchickt ausgefüllt.

In anderen Fällen wird das Mafswerk kräftiger gebildet wie ein Aufbau mittels

einer kleineren Säulen- oder Pilaiterordnung.

Am Seitenfchiff von Sie.-Clolz'lde im Grand-Andely find die Fenfter der Capellen fünftheilig.

Die Pfoften find als kräftige jonifche Pilafter gebildet, deren Gebälk die zwei äußeren Joche überdeckt,

während es alsyKämpfergefims der Rundbogen über den drei mittleren Jochen dient. Dies Gebälk fpringt

nur nach aufsen und innen vor; feitwärts in: der Architrav allein profilirt, das Gefims dagegen glatt ab-

gefchnitten. Ein Theil diefes Fenfiers ift in Fig. 163 fichtbar.

Im Nordkreuz dert'elben Kirche (um 1550) zeigt das Fenfier, welches rechts an dasjenige von

Fig. 181 anfiöfst, eine glücklichere Mafswerkeintheilun'g. Ueber den vier Säulchen der triforiumartigen
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Bildung erheben fich vier fchlanke Rundbogen bis zum Kämpfer, dellen oherfle Glieder über denfelben

durchgeführt find. Ueber ihm beginnt das Mafswerk (les Bogenranmes durch vier als Efelsrücken

gebildete Bogen, den unteren entfprechend. Ueber deren Scheitel beginnt eine zweite Reihe ähn-

licher Bogen; dann eine dritte bis zum Anfchlufs an die Archivolte. Diele Efelsrückenform bildet ein

Geflecht, das weniger unangenehm und kraftlos wirkt, als wenn es aus Kreifen oder Ovalen beflünde, wie

man es an manchen Fenflern von St.-Eußarile zu Paris fieht.

4) Das Stichbogenfenfter im Monumentalbau.

Geradezu beleidigend wirken Stichbogenfenfter an einem Kirchenbau von irgend

welchem monurnentalen Anfpruche. Sie verkünden laut, dafs man weder die

Mittel hatte, gute Stürze zu haben, noch hinreichenden Raum entfalten wollte, um

Rundbogen zu wölben. Namentlich wirken fie verletzend in Verbindung} mit den

antiken Ordnungen wie am Invalidendome zu Paris (Fig. 205).

7acques Lemercz'er wendet fie an der Fagade der Sorbonne—Kirche (um 1629) vielleicht zuerst an

(Fig. 257). Derfelbe nach 1652 oder Illétlzezeau am Oralaz're zu Paris feit 1621. Die Fenfter an _‘7. Le-

mercz'er's Oraloz're 1621—30 haben die Fenfierfiichbogen und ein Gefims von gleicher Form, welches auf

den Ohren des Fenfterrahmens ruht. Unter dem Rahmen ein Draperiegehänge mit flatternden Bändern. Das

ziemlich glückliche Gleichgewicht in der Vertheilung diel'er Formen darf man anerkennen, der Seele aber

fagen fie gar nichts.

f) Arcaturen, Bekrönungen und _Baluftraden.

Ueber dern Hauptportal der Kirche zu Caudebec-en—Cauk bilden karyatiden—

artige Figuren eine Art durchbrochen'e Arcatur, welche die Thürmchen über den

Strebepfeilern verbinden. Sie fcheint aus der Zeit vorgefchrittener Früh—Renaiffance

zu fiammen.

Als Arcatur oder Statuenreihe vor Nifchen ift diejenige der Fagade der

Kathedrale zu Angers, etwa 1540, mit acht Travéen und die über dem Portal der

Kirche zu Montréfor (fiehe Fig. 153) zu nennen.

An der fehr reichen fpätgothifchen Facade der Kirche zu Caudebec-en-Caux

gehen einige der oberen Theile in [ehr durchbrochene Früh—Renaiffance Bekrönungen

des Stils Franz [. über, fo an den drei thurmartigen Strebepfeilern zu beiden Seiten

des Mittelfchiffs. '

An der. nördlichen Seite der Kirche zu Gifors, unter dem Fenf’cer rechts vom

Kreuzfchiff, iii, fcheinbar blofs als 'Decoration, ein [ehr hübfches Baluf’tradenmotiv

angebracht. Der untere Theil béfteht aus Medaillons mit Köpfen, der obere aus

kleinen Candelabern, die Korbbogen «tragen.

In den Baluftraden der Kirche Notre—Dame—des-Maraz': in La Ferté-Bemard kommen Figuren‘vor‚

die nach Palu_/lre die fieben Tage der Woche, den König von Frankreich, feine Pairs, fowie die »ttfll-

pe'ramenta‘ de la 1Wll'ttfne‘ darfiellen. ’

An der_Hoch-Reuaifi'ance—Capelle an St.-Laurent zu Nogenbfur-Seine il't die krönende Baluflrade aus

Platten gebildet, die mit gitterartigen Mullern durchbrochen find. Jede Travée hat drei Felder. Ueber

dem mittleren ifli je ein reicher Auffatz, und kräftige Piedeftale mit Obelisken trennen die Travéen.

An der Kirche Sie.-Clolz'lde im Grand-Andely find die Wafferl'peier, um 1550,

als reiche Val'en behandelt. Am unteren Gefims werden fie von zwei aus der

Mauer hervortretenden, Fig. 163 nicht dargeftellten, Händen, am oberen durch eine

Confole getragen.

An der Kirche von Le Mesnil-Aubry if’c aufsen, als Abfchlufs des Mittelfehiffs,

ein dorifches Gefims mit Metopenfries durchgeführt.
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